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LIEBE LESER
Die Schweiz sei ein Beispiel dafür, dass verschiedene Kulturgruppen in einem Land
friedlich zusammenleben können, erklärte alt Botschafter Ernesto Thalmann an der
2. Weltkulturkonferenz der UNESCO in Mexiko. Dies sei vor allem dank unserem
föderalistischen und dezentralisierten Staatswesen möglich, aber nicht zuletzt auch
des Grundsatzes wegen, staatliche Interventionen im Kulturbereich strikte auf
subsidiäre Aufgaben zu beschränken. Die Schweiz auch auf kulturellem Gebiet ein
Musterland und Vorbild? Wer mit der kargen Unterstützung des Bundes und der
Kantone und Kommunen etwa im Bereich des Filmes, der Literatur oder der bildenden
Kunst knapp zu überleben vermag, sieht es möglicherweise etwas anders. Und wer
sich etwas intensiver im Spannungsfeld zwischen romanischem und deutschem
Kulturbereich bewegt, wird zum «friedlichen Zusammenleben» zumindest ein
Fragezeichen setzen. Grosse Folgen scheinen Botschafter Thalmanns etwas euphorische

Äusserungen über den erfreulichen Zustand helvetischer Kultur-Koexistenz
allerdings nicht zu haben. In Mexiko stand, wenn nicht alles täuscht und die Medien
richtig informiert haben, anderes im Mittelpunkt der Auseinandersetzung: der
Kulturimperialismus der nordamerikanischen und europäischen Staaten.
Jack Lang, Frankreichs wirbliger und eigenwilliger Kulturminister, formulierte es so:
«In vielen Ländern sind die Gesichter des amerikanischen Präsidenten Ronald Reagan

und des sowjetischen Parteivorsitzenden Leonid Breschnew besser bekannt als
jene der nächsten Nachbarn. Die Industrie der Massenprodukte habe eine standardisierte,

eine einheitliche Mode und eine einzige Form von Unterhaltung zum Ziel.»
Es sei an der Zeit, fuhr der Minister fort, gegen «ein globales Königreich der
Profite» zu kämpfen. Das intellektuelle Leben sei einem «multinationalen, finanziell
dominierten System» zum Opfer gefallen. Ähnliches war auch aus dem Munde der
ehemaligen Filmschauspielerin und heutigen Kulturministerin Griechenlands, Me-
lina Mercouri, zu hören, die zudem vehement eine Rückführung von Kulturgütern
und Kunstschätzen in ihre Ursprungsländer forderte. «Die Länder der dritten Welt
sollten sich vereinigen, um ihre kulturelle Identität vor dem kulturellen Kolonialismus

zu schützen», liess sich die streitbare Frau vernehmen.
Neu an den Plädoyers wider die Zerstörung kultureller Identitäten durch eine
Überschwemmung der Märkte mit den Produkten einer durch multinationale
Gesellschaften und/oder politische Interessen beherrschte Massenmedien-Industrie ist,
dass sie nun nicht mehr ausschliesslich von den Vertretern betroffener Drittwelt-
Staaten formuliert werden, sondern von Ministern westeuropäischer Regierungen
vorsichtig sozialistischer Ausrichtung. Das hat für etlichen Aufruhr gesorgt, und
Vorwürfe wie Anti-Amerikanismus oder Ausspielung finanzieller Eigeninteressen
waren rasch zur Hand. Dabei ist allerdings übersehen worden, dass von der Zerstörung

der kulturellen Identität durch die Massenprodukte einer ausschliesslich
profitorientierten Kommunikations-Industrie längst nicht mehr allein die Entwicklungsländer,

sondern in zunehmendem Masse die Industrie- und Herstellerstaaten selber
betroffen sind. Ein Blick in die Unterhaltungsprogramme europäischer Fernsehanstalten

genügt als Beweis, dass die vielbeschworenen «amerikanischen Zustände»
mit der zunehmenden Kommerzialisierung der Massenmedien auch bei uns Einzug
gehalten haben, wenn vielleicht auch in etwas subtilerer Weise. Die kulturelle
Selbstbestimmung ist kein ausschliessliches Problem der Drittwelt-Länder mehr -
wiewohl es dort vordringlicher Behandlung bedarf, wie das Interview mit dem
indonesischen Regisseur und Schauspieler Slamet Rahardjo in dieser Nummer zeigt -,
sondern auch unseres. Nicht allein aus Solidarität zur Dritten Welt, nein, auch im
eigenen Interesse müsste die Schweiz in Zukunft anstelle eines gutmeinenden und
gütigen alt Botschafters einen «jung Minister» à la Mercouri und Lang an die
Weltkulturkonferenzen schicken, der mithilft, jenen den Marsch zu blasen, welche die
Kultur rücksichtslos zum Tummelfeld ihrer Profitgier, Ideologie und Machtansprüche

degradieren wollen.

Mitfreundlichen Grüssen
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